
für die egehung einer schweren Süunde ausreichte,
Wılliam La Due auch als austeichend für einen gültigen eab-

schluß angesehen wurde das «Gebrauch-der-
Vernunft»-Kriterium bald einer NormDie Erweiterung der wich, cClie sich aus der Einsicht ergab, die ardına
Grasparr1 als Canon 1082 1in den Codex VO  a 101 7/Kr_iterien für Fille
einbrachte

Ya Für die Möglichkeit der Abgabe des Ehe-mangelnder Untersche1-
konsens ist notwendig, daß die Vertragspartel-

zumindest nicht in Unkenntnis darüber sind,
daß die Ehe ine dauernde Gemeinschaft ZW1-dungsfähigkeit schen einem Mannn un einer TAau Z WG
der Erzeugung VO  - achkommenscha 1St.

Bis in EeEuUuUESTE e1lit konzentrierten sich die emuü- zAN Kıine solche Unwissenheit wird ach der Pu-
hungen der römischen Rota un! der niıederen bertät nıiıcht mehr präsumlert.
kirchlichen Gerichtshöte be1i der Behandlung VO  5 Auf der Basıs dieser Präsumption des begannen
Ehefällen auf Grund VO  a «ament1a» ausschließlich die Richter der Rota, Ehen für nichtig erklären,
auf den tad der Unterscheidungsfähigkeit der WCC111)1 gezeigt werden konnte, daß einer der Ehe-
Parteien 1im Moment des Austausches des Ehe- partner der einem Heranwachsenden 1n der
versprechens. Selbst wenn einem der Partner Geschlechtsreife ANSCHICSSCNCH Unterscheidungs-
innerhalb kurzer elit ach der Eheschließung fähigkeit beraubt war.4+ In der Praxis der KRota in
eine ernste un! chronische Geisteskrankheit, den reißiger- un! Vierzigerjahren gab einige
LWA Schizophrenie, festgestellt wurde, 1e Varlationen der «Pubertätsnotm», aber keine da-
für das Ehegericht entscheidend, ZeiSECM, da ß VO:  - wurde ZU. Berufungstall für das Gericht In
diese KrankheitZ Zeitpunkt der Hochzeit nicht der Miıtte der Fünfzigerjahre wutrde in der aupt-
W in irgendeinem Anfangstadium vorhanden sache VO  5 Pericle Felic1 ine Definition VCI-

WAafl, sondern sich vielmehr schon 1in einem fort- sucht, die och heute für die Feststellung der
rechtengeschrittenen un offenkundigen tadium befand, Unterscheidungsfähigkeit angewandt

enn 1Ur dann machte S1e den betreffenden Partner wird.
unfähig, selinen wirklichen und wirksamen Kon- ach einem einleitenden Verhör VOL dem Ehe-
SCNS erklären. Wie John Keating in seliner auSs- gericht der Diözese Quebec 1052 brachte die
gezeichneten Studie «<The Beating of ental Im- ägerin Josepha den Fall, be1 em Cdie WE HFor-

mulierung angewandt worden WAar, direkt VOF diepairtment the alidity of Marriage» ausdrückte:
«DIie tradıtionelle Jurisprudenz der Heiligen Rota, die auf der Basıs mangelnder geistiger Fähig-
römischen Rota hat un: bis 1n die neuESTE e1lit des Gatten Andrew aufgrun: der beeinträchti-
e1it die Ursache der Nichtigkeit 1n der rage genden Auswirkungen einer erblichen syphiliti-
ach der geistigen ähigkeit des ontrahenten schen Kondition eine bestätigende Entscheidung
gyesucht, während der Hochzeit einen natürli- fällte iese Entscheidung wurde November
cherweise ausreichenden Konsens erklären».! 1956 <«COLAaMm Mattioli» ausgesprochen, 11Ur das

Besonders se1it der Wiedererrichtung der Rota stattgebende Urteil wurde <COTAaM. Felici»
durch 1uUS im a  re 1909 hat sich in TSCHCGCM Dezember 0> bestätigt.
Verständnis der gelistigen un! psychischen Kapa- DPeter Mattioli begründete das Urteil damit, daß
zität, die für den Abschluss einer gültigen Ehe die Finschränkungen NSsS1IC  1C| des Mindest-
notwendig ist, 1ne beträchtliche Wandlung voll- alters für den Eheabschluss deswegen 1n den Co-

Die ersten wichtigen Phasen dieser Knt- dex (en. S, 1067 aufgenommen worden (  5
wicklung, die die Geschichte der Rota bis ZUrr. e1it VOL em eine ausreichende psychische e1itfe bei
VOL 7ehn bis fünfzehn Jahrena Ssind bereits den Ehewilligen sicherzustellen un garantie-
anderswo geschildert worden, un! bestehter G: Darum könnte auch nicht intach das geistige
keine Notwendigkeit, Ss1e hier 1im etali wieder- ter oder die psychische eite die für Menschen
holen.2 Ks genugt der Hinwe1ls darauf, daß ob- der chwelle der Geschlechtsreife charakteri-
ohl se1it der e1it der Glossa (O)rdinaria des Gra- stisch ist, als gesetzliches Mindesterfordernis für
tianiıschen Dekrets (d seIit dem 13 Jahrhun- ausreichende Unterscheidungsfähigkeit aNgZCSE-
dert) der rad der Unterscheidungsfähigkeit, der hen werden. Er argumentiert, daß der CX für
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die Abgabe einer gültigen illenserklärung mehr eher statischen Vorstellung bewertet: ach
der Einschätzung des geistigen Alters VO  S Andrewverlangt.5 Die Schlußfolgerungen se1nes «1n Jure»-

bschnittes sind die Folgenden: ZU Zeitpunkt der Hochzeit durch die medizini-
Wenn immer ein Erwachsener von medizini- schen Experten. In den wichtigeren un! revolu-
schen Experten entweder SCH einer rank- tionierenderen Fällen des etzten Jahrzehnts wand-
eit oder WEDC angeborener geistiger ängel die Rota bei der Bestimmung der entsprechen-
(Schwachsinn, Geistesschwäche etC.) als auf den sychischen Fähigkeit entsprechend der ellc1-
dem Niveau der Entscheidungsfähigkeit eines Norm 1ine dynamischere Bewertung an.® In
Siebenjährigen oder eines Heranwachsenden, diesen spateren Fällen wurde das Vorhandensein

oder Nichtvorhandensein der «discreti1o debita»der 2um die Geschlechtsreife erlangt hat,
tehend betrachtet Wird, annn VOoN ihm in der nicht csehr ach dem Gewicht der persönlichen
ege aNSCHOMUIMM! werden, Ja mul VON ihm Intention nde des diskursiven Prozesses,
aNSCHOMUIA werden, nicht ähig ist, sondern eher in egriffen des normalen oder ab-
ine gültige Willenserklärung abzugeben, WENN normalen Funktionierens, der Vitalität und der
nicht mit zwingenden Argumenten das egen- traft des diskursiven Prozesses selbst esehen.
teil bewiesen wird.® In einer Entscheidung VO 1 Januar 1967 be-

Andrew WAar VOL den medizinischen Kxperten schreibt Lucien AÄAnne beispielsweise, w1e der dis-
kursive Prozeß be1i einer ernsthaft Nympho-gCn seiner er  en Behinderungen als auf der

Reifestufe eines Heranwachsenden tehend be- manie leidenden TAau aussehen annn Die Hyper-
urteilt worden, der 2um die Geschlechtsreite aktivität der Sinnesempfindungen, die Gier, die
erlangt hat Darum Wr nach FEinschätzung des Einbildung un die Leidenschaft können mit
Gerichts 1n beiden Instanzen unfähig, eine echte ihrem Einfiuß auf den Überlegungsprozeß, wäh-
eheliche Willenserklärung abzugeben. rend die Absicht heiraten formuliert wird, die

Felicis Entscheidung stimmte mit der Mattiolis entsprechende Freiheit der Entscheidung auf-
1N der gesetzlichen Begründung überein und Qing heben
och darüber hinaus. C1 erklärte, daß die ntel- Bis 1N die Fünfzigerjahre konzentrierten sich die
ligenz des Menschen sich rund die Adoleszenz Fälle VO:  w «ament1a» auf die Unterscheidungsfähig-
dramatisch un in verschiedene Richtungen EeNTt- e1it einer Parte1 oder der Parteien 1m Moment des
wickelt. Sie erweiıtert und vertieft sich, der ensch Austausches der Eheversprechen. Selbst in einem
wird sich seiner Individualität mehr bewußt un! Fall, 1n dem der einzelne VOL der Eheschließung
beginnt, sich bewußter in seiner Beziehung einer iN1ISC nachweisbaren) CErNSECH Ge1istes-
anderen sehen. In der Entfaltung MeENSC.  en krankheit litt un z ach der Eheschließung
Verstehens o1bt einen kognitiven un einen das Endstadium dieser Krankheit erreichte; mußte
kritischen Prozeß DIie «facultas COgNOSCIt1Va» das Gericht 7zumindest die Möglichkeit eines ich-
befähigt dazu, allgemeine Begriftfe Aaus besonderen ten Augenblicks ZUTLC e1lt der Hochzeit annehmen,

abstrahieren un! die schlichte Erfassung VO:  ; in dem rähig SCWESCH sein könnte, 1ne echte
ahrhe1 heranzugehen. DiIie «facultas criti1ca» Willenserklärung abzugeben. Solange die
anderseits befähigt die menschliche Person, Urteile merksamkeit sich auf den Augenblick des Ver-

bilden und VO  ; einer Schlußfolgerung diskur- tragsabschlusses konzentrierte, blieb die Rechts-
S1IV ZuUr nächsten fortzuschreiten. C1 besteht auffassung hinsic. der ichten Augenblicke
arauf, daß die kritische ähigkeit sich spater eNtTt- für die Behandlung Von Fällen mit Geisteskrank-
wickelt und nicht aNZCNOMUNECL werden kann, eit maßgebend.
sS1e Anfang der Geschlechtsreife bere1its auUuS- In den etzten 7ehn bis fünfzehn Jahren ZSCWahl
reichend gegeben m HKr chließt daraus, daß ine jedoch eine andere Varlante des Fehlens der rech-
Person, die nicht einmal das geistige er eINes ten Unterscheidungsfähigkeit besonders auf dem
oder einer Vierzehnjährigen hat, nicht imstande Gebiet des älle, die mi1t sexuellen Anomalien
ist, eine gültige Eheerklärung abzugeben.” Josepha Lun aben, Gestalt DPeter Huilzing un! JohnKeating
Wr daher die Nutznießerin 7weler für S1e günst1- hatten die rage schon VOL ”ehn Jahren gestellt.1°
CI Nichtigkeitsurteile, un ihr wurde das ( In den spaten ünfziger- unı trühen echziger-
auf 1ine welitere christliche Eheschließung jahren hatte die Rota mit verschiedenen Fällen
tkajabal  — tun, 1n denen nicht NUrr die Fähigkeit der Parteien,

In diesem bemerkenswerten Fall wurde der 1nNe wirkliche Willenserklärung abzugeben,
rad der Unterscheidungsfähigkeit ach einer rage stand. Hierbe1 schien eine tiefersitzende,
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dauerhaftere Unfähigkeit, die bis 1in die urzeln immer eines 7zumindest inimalen Verständnisses
der ete:  en sychischen Konstitutionen reichte, un! einer minimalen Freiheit, w1e S1e für die Ab-
1m ple se1n, die selbst annn die Ehe als uUu1l- gabe einer wahren ehnelichen Willenserklärung

ausreicht, beraubt Dennoch kann die Krankheitgültig erscheinen ließ, wenn die Parteien 1im Mo-
TMMeHNE des Vertragsabschlusses ähig d  9 eine sehr den Kern der Persönlichkeit beeinträchti-
gültige Willenserklärung abzugeben. SCH, daß S16 als für die Übernahme der ehelichen

ichten un! VOL em der enNnelkcnHhen T reueKın Anklang diese Einsicht zeigte sich schon
1im oben erwähnten Fall <«COT41 Mattioli», aber die chronisch unfähig betrachtet werden muß.
gelegenheit wurde och ausführlicher in einem Anne un! die anderen beiden chter CLWOSCH
Nymphomanie-Fall X«COLamll Sabattanı» Juni die Beobachtungen der dem Proze( DE
10957 dargelegt. Aurelio Sabattanı erklärte, WECNN HCM medizinischen Fachleute un entschieden,
Nymphomanie ein bestimmtes Stadium erreiche, daß die Beklagte ihrer Krankheit keines-

mache S1e ine Eheerklärung unmöglich. Er falls in der Lage WAaLl, die Pflichten der Ehe auf
führte sodann die Ansicht des Gerichts ber die sich nehmen, WOoO keineswegs die moralıi-
dre1i klaren Anzeichen dieses akuten tadiums aus:! sche Gew1ißheit bestand, S1e ZUuU Zeitpunkt

s der Stimulus (zur sexuellen Aktivität) MU. der Eheschließung tatsächlich der ausreichenden
stark sein, daß ihm nicht widerstanden WeTI- «libertas electionis» beraubt SCWESCH sel1. Darum

den kann, urteilte das Gericht, daß S1e ZU Abschluß einer
Dn die Person muß sich ohne jede Empfindung Ehe unta.  o WAal, we1l S1e im Bereich der ehellchen
VO  5 Zuneigung den äannern anbieten, Verantwortung nicht Herr ihrer Handlungen WAafl,

diesen Stimulus annn nıchts ANSECEMECSSCH enn «ad impossibile CINO tener1
befriedigen.!! Der Zzwelte Fall <COLA4M Letebvrey» VO D

Wenn die Krankheit erns geworden ist, ALDU- Dezember 1967 betraf einen männlichen Beklag-
mentiert CT, un! WE nichts ihrer Erleichte- ten, der ein hemmungsloser Homosexueller WAar.

rung werden kann, dann 1Dt keinen Der Mann WAar ein vlerzig]ähriger ÄArzt, der mi1t
Zweitel darüber, daß S1e einen Ehekonsens — einer ZWanZzlg a  re jJüngeren Philosophie-
gültig macht, ennn eine TAau in diesem Zustand ist lehrerin verheiratet WArL, Kr hatte a  re hindurch

ihrer psychischen Verfassung nicht rählg, Schwierigkeiten durch die Homosexualität, aber
die Verpflichtung ehelicher Treue auf sich neh- me1inte, z ehe der jJungen LDame einen
IN (ob ipsam SUamı complexionem) 12. In Hın- Heiratsantrag machte, se1 amıt ertig CWOL-
blick auf die Zuordnung dieser Art VO  =) Handlun- den ber einige Monate ach ihrer Hochzeit 1im
SCH der einen oder anderen der anerkannten Dezember 1963 hatte C einen sehr ernsten ück-
Juristischen Kategorien me1inte Sabattanı darüber fall un! wurde Unzucht mit Minderjährigen
hinaus, daß solch ein Fall ohl eher als eine Art festgenommen. Kinige Monate spater wurde
VO  ; «impotentl1a» (c 10 denn als ine Art VOILL tünf Jahren Gefängnis verurteilt, un die-
«vitium ment1s»13 betrachten 1st. SC Zeitpunkt SINS die jJunge Frau, nachdem S1Ee

967 wurden VOL der Rota 7we1 Fälle verhandelt, eine Zz1ivile TIrennung erreicht hatte, zuständi-
in denen die Wesensbestimmung dieser Ka- DCNH kirchlichen Ehegericht, das SCIH der außer-
tegorie auf höchst bedeutsame Weise verfeinert gewÖöhnlichen Umstände den Fall ZUTC Behandlung
wurde. Der betraft eine weibliche eklagte, 1n erster Instanz die Rota weitergab. DIie Rota
einen schweren Fall VO:  5 Nymphomanie.!* Der übernahm den Fall 1im pfi 1966 un sprach 1m
«DONCNS>», Lucien ÄAnne, begann, das Niveau der Dezember 1967 ihr erstes Urteıil, eine Destätigende
Unterscheidungsfähigkeit det Tau ZUTE e1it der Entscheidung.
Hochzeit prüfen. ber En xab sich mM1t dieser Charles Lefebvre ZOS ZUT Begründung ein Ur-
Bewertung allein nicht zufrieden. Er wollte ihre teil VO Dezember 1963 K<COTLaml Sabattanı»n16
Fähigkeit, die ichten der Ehe auf sich neh- heran. as Gericht hatte damals erklärt, Homo-
INCN, 1m 1C ihrer ernsten psycho-sexuellen sexualıtät sSEe1 ZWAarTr kein ausgesprochener Nichtig-
Krankheit prüfen. Verfügt diese Person, fragte keitsgrund, könnte jedoch drei möglichen
C ber ein ausreichendes Maß «libertas Gesichtspunkten behandelt werden: psychische
executi1on1s» un! ber einen entsprechenden rad Impotenz, Geisteskrankheit «1n uxotr1a» (was

«Jibertas electionis»”? Kr bemerkte, wI1ie Sabattani auf mangelnde Unterscheidungsfähigkeit 1im e1it-
un! andere VOL ihm, daß die Nymphomanie eine pun der Hochzeit hinausliefe) oder als
solche Geisteskrankheit ist. die das Subjekt nıicht bonum prolis»-Fall. Lefebvre bestand darauf, daß
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uch och einen anderen Grund o1Dt In Fällen Abgabe der Willenserklärung «morbus

schweter Homosexualität, in denen die Ehe ENTWE- ment1s» (Z geistiger Zurückgebliebenheit)
der MIie oder NUur selten un:! unte: orößten Be- oder DCH «perturbatio» hinsic  1C des Ge-
schwerden oder UÜNEFEe den unnormalsten Um- brauchs der Vernunft (z Trunkenheit);
ständen vollzogen wurde, sollte diese Verbindung die Unfähigkeit als Argebnis fehlender Un-
DCHh der Unfähigkeit des Homosexuellen ZUr terscheidungsfähigkeit hinsichtlic der WEeSECNT-
Übernahme der ehelichen HEeMten als nichtig be- lichen Rechte un! ichten der Ehe Z 1i11l4a-

trachtet werden. Kine Person 1n dieser Verfassung nifeste Schizophrenie); die Unftähigkeit,
würde ZUrr Ausübung der «Jura 1in COLTDUS elner ernsthaften psycho-sexuellen Ab-

nOormität die wesentlichen i1chten der Eheer exclusiva» auf normale un! ANSCMICSSCIIC Weise
unfähig se1n un ebenso ZU KErtragen dieser Aus- übernehmen.!°
übung. Aus diesen Gründen betrachtete das Ge- Huizing tellte ferner test, daß diese dritte Art als
richt die betreffende Ehe als ungültig. So wurde eine orm des Willensmangels eingeordnet werden
VO Gericht die «incapacitas assumendi1 sollte un! weniger als ine ofm der Impotenz,

denn diese Unfähigkeit würde als moralische Im-conjugalia» als eindeutiges un verla.  es Kri-
terium eines mangelhaften Konsens aNZSCHNOMMCN. pOotenNzZ leicht mit der physischen Impotenz VeE!I-

In seiner berühmten «cConsortium vitae»-Ent- wechselt werden können, w1e S1e 1m Kanon 1068
scheidung VO: 25 Februar 1969 wliederholte vorgesehen ist. Diese Einteilung entspricht auch
Lucien Ann  e den Standpunkt des Gerichts, der Tendenz der Rota, WI1Ee S1e oben in Zusammen-
1im Fall einer irkliche Homosexualität, die das hang mit dem Anne-Urteil VO  w 1969 erkennen

WAarIndividuum für den ehelichen Verkehr unfähig
macht, oder WECNnN dieser Verkehr NUr außerst sel- Der strittige un bei der Formulierung des
ten, mit gyroben Schwierigkeiten un! mit dritten Typs oder der dritten Varlante des Willens-
1ilfe VO  } homosexuellen Phantasien eitC. möglich mangels durch den Ausschuß liegt in der K1in-
ist, eindeutig e1n «Cap ut nullitat1s»17 vorliegt. uch schränkung seiner Ursachen auf psycho-sexuelle
wenn ZU Zeitpunkt der Hochzeit ine ausreichen- Abnormitäten. Sobald WI1r einmal mit der öglich-
de Unterscheidungsfähigkeit vorlag, würde der e1it rechnen, daß Menschen o1bt, die Z WTr viel-
Konsens SCH eines wesentlichen Mangels defekt leicht 1ne auf austreichender Unterscheidungsfä-
se1in; SCH der fehlenden sychischen ähigkeit higkeit basierende echte Willenserklärung in
nämlich, die ichten des Ehestandes überneh- Hinblick auf die wesentlichen Eheverpflichtungen
C: Im Gegensatz Sabattani 1957 klassıfizierte abgeben können, die aber dennoch auf Tun
Ann  e diesen angel als Willensmangel un! nıcht irgendwelcher chronischer sychischer Benach-
als eine Art VO  ; Impotenz Dieser ange hat teiligungen nicht imstande sind, diesen Verpflich-
nichts mit der Fähigkeit cun, Z Hochzeits- tungen entsprechen, wWw1e sollen WIr den Grund
punkt eine ANPDSEMCSSCILIC Willenserklärung ab- dieser Unfähigkeit dann auf psycho-sexuelle Ab-
zugeben, sondern mit der sychischen Fähigkeit, normitäten einschränken können”?
die Pflichten der Ehe übernehmen un! CL- an Navarrete, der ÜEZIGE dieses ema
füllen. kommentierte, hat testgestellt, daß dann, WECII1L

In einer uec1l Ausgabe des Publikationsorgans der wesentliche Inhalt des ehelichen Versprechens
der Codex-Reformkommission, «Communicat10o- neben dem «JusS in auch das «Jus ad COIM-

nes», hat Peter ulzing, der Relator des Ausschus- munionem vitae» einschließt, jemand, der aus

SCS «de Matriımoni1o0» eine ausgezeichnete Zusam- welchen Gründen auch immer ZUT. Erfüllung
menfassung der Arbeit dieses Ausschusses DE dieses «JUuS ad cCcCommunlonem vitae» unfähig ist,
schrieben.!8 Hinsichtlich der Neuformulierung des auch nıcht ah1ıg iSt, ein gültiges Eheversprechen
gesetzlichen Rahmens 1n Sachen erekter Wıllens- abzugeben.?° Dabei kommt wenig darauf a
erklärung chrieb Hulzing: ob diese Unfähigkeit VO.  5 einer psycho-sexuellen

«Obwohl die Grundsätze betreftend die Un- Abnormität, VO  - einer 11U1 sexuellen Abnormität
ähigkeit, eine gültige Willenserklärung abzuge- oder irgendeiner anderen Art VO:  o Störung der
ben, 1m gegenwärtigen Gesetz einschlußweise Persönlichkei herkommt, solange dadurch der
enthalten sind, scheint notwendig, S1e 1m einzelne tatsächlich Z Erfüllung des «Jus ad

Gesetz eindeutiger un! klarer u- consortium totlus vitae» unfähig 1sSt. Darum
drücken. Es werden er drei Kategorien — chlägt Navarrete VOT, alle verbalen Einschrän-
terschieden: die völlige Untähigkeit Z kungen des dritten Iyps von Willensmangel fal-
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Jlenzulassen, daß darin jede Art VO  5 Unfähigkeit ymphomanie) oder irgendeiner akuten geistigen
ZUT Erfüllung der wesentlichen Ehepflichten Platz Störung, die das afiektive en schwer beein-
ände, unabhäng1ig davon, woher diese Persönlich- trächtigt, den erklärten Ehewillen ungültig
keitsstörung kommt, ange diese Unfähigkeit macht.23 Solch eine Norm 1e Ann  e für prakti-
auf dem Hintergrund der gegebenen Einsichten €  ( andere wesentlich weitergehende
der medizinischen Wissenschaften nicht unter die Kriterium würde ach seiner Ansicht für rch-
obigen Kategorien oder eingeordnet werden 1C. Richter nicht mehr anwendbar se1n.
können. Kr empfiehlt, daß die weiteren Spezifika- Jedoch muß festgestellt werden, daß der oben
tionen un! Ausarbeitungen dieser Kategorien der erwähnte Einwand Navarretes sich auch auf die
sich entwickelnden Rechtswissenschaft überlassen Norm Annes bezieht, denn S1Ce begrenzt die Fälle
bleiben soll, wobel die medizinischen VO  w} Unfähigkeit auf solche, die bestimmte Ur-
Ergebnisse e1 mit großer Kinfühlung mitbe- sachen haben, wenngleic diese Ursachen bei
rücksichtigt werden sollen.21 Ann  e umfassender sind als in den vorgeschlagenen

Die Begrenzung der Kategorie durch die Revisionen «de Matrimoni10». Ks ist zweıitellos
Konsultoren des Ausschusses «de Matriımoni1io0» wahr, daß, wenn ein hepartner Z Erfüllung der

7weifellos das Resultat reiflicher Überlegun- grundlegenden FEhepflichten unfähig ist, die Ur-
DSCH Die Jurisprudenz der Rota 1st och nicht sache dieser Unfähigkeit zweitrang1g bleibt. Die
weliter gekommen. Das hohe Gericht hat als Ehe ist null un! nichtig ohne Rücksicht auf die
anwendbare rundlage für die Nichtigkeit Ursache der Unfähigkeit, denn die Untähigkeit
die Unfähigkeit 7A08 Erfüllung der wesentlichen selbst macht den Konsens mangelhaft. Ad 1m-
Ehepflichten akzeptiert, WEn diese nfähigkeit possibile CiIMN©® GHMCET.
das rgebnis psycho-sexueller Abnormität, EeLIw2 Man muß er zugeben, daß sowohl der
der Nymphomanie oder der Homosexualität 1St. Standpunkt VO  5 Ann  e als auch der VvVon Navarrete
Die Entscheidungen VO  a Ann  € un! eTeDVre VO  5 vertretbar ist. Auf der einen Seite mussen die
1967 bilden solide Präzedenzfälle. In seiner Ent- Gründe für die richterlich testgestellte Ungültig-
scheidung VO Z Februar 1969 besteht Anne e1it einer Ehe praktikabe. se1n. Auf der anderen
auf einer gewlssen Kingrenzung, Ww1e die Arbeit NSeite macht jeder Grund (ob VOTL Gericht geltend
des Richters S1e verlangt. Der Rıchter mul ein oder nicht) einen Ehekonsens ungültig, der VO  5

praktikables Kriterium ZUTT Feststellung der Un- einer Person abgegeben wurde, die ZUrr 18  ung
tähigkeit einzelner Betrofitener a  en un muß der wesentlichen Ehepflichten äahig ISt.
se1n Bemühen auf die richterlichen Grenzen be- Ks 1st darum verständlich, daß WIr den
schränken. Ue anderen Ursachen, sagt Anne, die (n erreicht aben, dem WIr mIit ogrößerer
als Gründe für die nfähigkeit einer Person, die Oftenheit die Unangemessenheit U1LNISCICT richter-
wesentlichen Ehepflichten erfüllen, genannNt lichen Prozesse ZUT Entscheidung ber Ehefälle
werden können, ijegen nicht mehr 1im Anwen- überhaupt zugeben mussen. Wenn auch eine
dungsbereich der kirchlichen chter, die die e1i VO:  ; Fällen, o1Dt, die gerichtlich entschieden
ichtigkeit einer Ehe mit mortalischer Gew1ißheit werden können, <1ibt 6S auch viele andere, die
feststellen mussen. Kr fort nıcht S1nd.

Das 1St schon schwierig in Fällen mit erklärtem er Woahrscheinlichkeit ach hat Anne recht.
Ausschluß eines der wesentlichen «bona matrı- Das Ehegericht 1st nicht der Ort, ber die
MONU», aber würde och 1el schwieriger, Gültigkeit einer Ehe auf der Grundlage essentieller
Ja praktisch unmöglich se1in, wWenNn Nan versucht Unangemessenheit der aftektiven un gemüthaften
ware, die wesentliche Vereinbarkeit oder Un- V oraussetzungen der Parteien entscheiden.
vereinbarkeit der affektiven un gemütshaften Wenn dies stimmt, bedeutet dies eine CNOIME

Begabungen der Partner 1in Hinblick auf ihre Herausforderung für das LECUEC Kıirchenrecht und
Fähigkeit, ein «Consortium totius vitae» be- für die Verantwortlichen der KCULA anımarum».
gründen, beurteilen.22 elche en oder Erleichterungen können un
Das Kriterium, das Ann  (= vorschlägt, 1st weiter sollen jenen angeboten werden, deren Fall eine

als das VO Ausschuß «de Matrimon10» HNC Entscheidung verlangt, jedoch ach dem-
schlagene. In seiner Entscheidung VO  ; 1969 wärtigen Prozeßrec intfach nicht entschieden
schlägt VOTr, daß jede Unfähigkeit A Erfüllung werden kann» KEs 1st UÜMNSETE Pflicht, für eine SESECLZ-

ich annehmbare Alternative unNsefem Verfah-der wesentlichen Ehepflichten auf Grund WEe-
der einer ernsthaften sexuellen Abnormität (wie renssystem für jene SOISCNH, deren persönlicher
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das Neue Testament zurückgeführt werden annn
un! in wesentlichen theologischen MerkmalenKlemens Rıchter dort schon umschrieben wird, w1e eLiwa2 bei der
TaufeDIie lıturgische Feier Daher wird die liturgische Feier der Trauung
ohl mehr un mehr 1n die Diskussion kommen.2der Trauung Be1i ihr besteht eine besonders geringe Bindung
die Schrift Die Diskussion D ber die Ofm-Ihre Problematik angesichts sich
pflicht, den eigentlichen Ehebeginn, das Verhiältnis

wandelnder theologischer un VO  n kirchlicher un standesamtlicher Trauung,
die rage der Wiederverheiratung Geschiedener,rtechtlicher Anschauungen der Trauung mit Nichtkatholiken un! Nichtge-

ZUf Eheschließung‘ tauften das alles, WAas die theologische un kir-
chenrechtliche Diskussion heute bewegt, annn die
Gestaltung der kirchlichen Feier der Trauung
nicht unberührt lassen.

d Vorbemerkungen Der auf den rundlagen des Konzzils erarbeitete
Wır dürfen davon ausgehen, daß 1N den gOotLES- un 19 969 veröffentlichte tdo celebrandi
diens  chnen Zeichen, den Handlungen un! Wor- Matrimon1ium 3 kann, da Ar Ausdruck der ofhiziel-
ten, der Glaube der IC un! möglichst auch lene der IC ist, diese och umstrittenen
der konkreten Gemeinde Z Ausdruck kommen Fragen nicht genügend berücksichtigen. och be-
soll Hur die Gestaltung der primären w1e sekun- st1immen die Praenotanda für die Adaptation die-

SCS Eheritus, daß die Bischofskonterenzen die Te1-dären liturgischen Zeichen 1st dies überall da nıcht
schwierig, eine wenigstens 1m Kern einheitli- eit aben, die beiden allerdings unabdingbaren
che theologische w1e kirchliche Auffassung be- Elemente Konsenserklärung un! Ehesegen* 1n
steht. Das wıird 1im allgemeinen der Fall se1in, WECNN einen eigenen Ritus einzubauen, der den Verhiält-
ein Sakrament 1n seinem rtsprung unstrittig auf nıSsenN der einzelnen Länder entspricht.5 Hier ware
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